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Berlin den 2. Juli. Seine Mojeftät der 
Koͤnig ſind geſtern nach Teplitz abgereiſt. 

Se. Majeſtaͤt haben am 27. v. M. den zum Kö: 
niglich Sicilianiſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter an Allerhoͤchſtihrem 
Hoflager ernannten Baron von Antonini die 
Antritts⸗ Audienz zu ertheilen und das Beglaubi⸗ 
gungs⸗ Schreiben deſſelben entgegen zu nehmen 
geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem regierenden 
Fürſten zu Schwarzburz-Rudolſtodt den 
Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Daͤniſchen 
Fiſcher Kruſe zu Skagen die Rettungs-Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Karl iſt 
von Weimar hier eingetroffen. 

Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Albrecht ſind heute nach Pyrmont 
abgereiſt. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt von Preu⸗ 
ßen haben den Königl. Kammerherrn und Lieute⸗ 
nant Herrn Eduard von Waldenburg zu 
Koͤchſtihrem Hof-Marſchall zu ernennen geruht. 

Se. Erzbiſchoͤfliche Gnaden der Erzbiſchof zu 
Koͤln, Graf Spiegel zum Deſenberg und 
Canſtein, iſt nach Muͤnſter, der Koͤnigl. Däni: 
ſche Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
von Reventlow, nach dem Holſteinſchen, der 


Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerherr, Fuͤrſt Gr eg o r 
Wolkonski, nach Paris, und der Geheime Kar 
bincts-Rath Albrecht, nach Teplitz abgereiſt. 


ION 


Ausland. 


— 


Frankreich. 


Paris den 23. Juni. Von den Pariſer Wählern 
von 1789 find gegenwärtig nur noch 8 bis 1 am 
Leben; dieſe wollen den 14. Juli, als den Jahres⸗ 
tag der erſten Revolution, feſtlich begehen, und 
einer derſelben, Herr Rouſſeau, gegenwärtig Pair, 
hat von dem Könige die Erlaubniß erhalten, die Pa⸗ 
triarchen der Franzöſiſchen Freibeit (wie ſich ein hie⸗ 
ſiges Blatt ausdruͤckt) Sr. Mäjeftär vorſtellen zu 
durfen. Die letzte Zufammenfunft dieſer Wähler 
fand vor 4 Jahren ſtatt, wo fie gleichfalls deim 
Könige eingefuhrt wurden. f 

Das Lager bei St. Omer wird, wie man ſagt, 
ſchon am 15. Juli bezogen werden; 12,000 Mann 
ſollen in demſelben zu liegen kommen. 

Der Temps behauptet, D. Carlos weigere ſich 
fortwährend, feine Abdication einzureichen, und der 
Sardiniſche Geſandte habe dem Grafen v. Florida 
Blanca angezeigt, daß der Infant darauf beſtehe, 
ſich nach Genua zuruͤckzuzieben. 

Der Pairshof hat bis auf dieſen Tag mehr als 
400 Mandate zu Verhaftnahmen, Nachſuchungen 
und Unterſuchungs-Kommiſſionen erlaſſen. Die An- 
zahl der in Paris oder innerhalb des Weichbildes 
feit dem 11. April bewerkſtelligten Verhaftungen be⸗ 
trägt uber 960; die Zahl der in Lyon ſeit dem Des 
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ginne der Inſurrektion vorgenommenen Ver haftun⸗ 
gen zwiſchen 1150 und 1200. Alle Gefängniffe 
von Lyon ſind angefüllt, und allein in dem Gefaͤng⸗ 
niſſe von Perrache befinden ſich 400 Gefangene. Am 
letzten Sonntage fanden in dieſer Stadt einige neue 
Eiakerkerungen ſtatt; es zogen Patrouillen durch die 
Straßen und die Poſten wurden verdoppelt, weil 
das Gerücht ging, daß am 21. bei Gelegenbeit der 
Wahlen eine Emeute ausbrechen würde. Fortwäh⸗ 
rend wandern Arbeiter von Lyon aus, und zwar die 
deſten. g 
Aus Madrid ſind Briefe vom 14. d. hier einge⸗ 
gangen. Man ſpricht von einem Projekt, das der 


Regierungsrath vorgelegt hätte, und welches dar⸗ 


auf abgezweckt hatte, Don Carlos wieder in den 
Beſitz der ihm durch ein Dekret entzogenen Güter 
und Titel zu ſetzen; dieſer Vorſchlag ſoll aber von 
den Miniſtern einſtimmig zuruͤckgewiſen worden 
ſeyn. Die geheimen Geſellſchaften in Madrid fuh⸗ 
ren fort, der Regierung große Beſorgniß einzuflds 
ßen; der Kriegs miniſter hatte noch eiu gegen dieſel⸗ 
den gerichtetes Umlaufſchreiben erlaſſen. 
Ungeachtet der Franzoſiſchen und Engliſchen Kreus 
zer ſcheint der Negerbandel an der Küſte von Guis 
nea noch ſebr beträchtlich zu ſeyn. Es wird gemel⸗ 
det, daß abermals zwei Sklavenſchiffe an der Afri⸗ 
kaniſchen Kuͤſte von einem Franzoͤſiſchen Fahrzeuge 
gekapert worden ſind. Zwei Sklavenſchiffe befinden 
ſich ſchon in den Häfen von England und eines in 
dem Hafen von Breſt. Alle dieſe Schiffe ſind Spa⸗ 
niſche oder Portugieſiſche. Es iſt von einem neuen 
Vertrage die Rede, welcher mit den Regierungen 
von Madrid und Liſſabon abgeſchloſſen werden wür: 
de, um dieſem abſcheulichen Handel ein Ende zu 
machen. N 
Straßburg den 22. Juni. Durch den Tele⸗ 
grapben iſt heute Abend aus Paris die Nachricht ein⸗ 


gegangen, daß Herr Thiers bei den, dortigen Wah- 


len über Herrn Salverte geſiegt bat. Im Elſaß 
wurden die Herren Humann und Saglio wiederge⸗ 
wählt. In dem hieſigen erfien Wahl⸗Kollegium fiel 
die Wahl auf Herru Oeſinger, im zweiten auf Hrn. 
Reuter, beides Anhänger des Migiſteriums. Ein 
anderer miniſterieller Kandidat, Herr v. Schauen⸗ 
burg, wurde von dem Wahl-Kollegium, welches in 
Hagenau verſammelt war, erwählt. Die fruͤberen, 
der Oppoſition angehdrigen, Deputirten, welche mit 
den drei Letztgenannten rivaliſirten, namlich die Herz 
ren Voyer d'Argenſon, Odilon-Barrot und Coul⸗ 
mann, fielen durch. / 
Großbritannien. 

London den 23. Juni. Ju der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes fand eine Debatte über 
die Erziehung und den öffentlichen Unterricht ſtatt, 
veranlaßt durch einen Antrag des Lord Wharncliffe, 
welcher die Ernennung einer Kommiſſion zur Un⸗ 
terſuchung des Zuſtandes der Gefaͤngniſſe und zur 


Einführung einer gleichfoͤrmigen Gefangenen⸗Dis⸗ 


ciplin bezweckte, der aber in Folge einer Mitthei⸗ 
lung der Miniſter zuruͤckgenommen wurde. 

An der heutigen Boͤrſe fanden wegen Mangels 
an Neuigkeiten faſt gar keine Veränderungen in 
dem Stande der Engliſchen ſowohl, als der frem⸗ 
den Fonds ſtatt; doch wollte man eher eine Nei⸗ 
gung zum Sinken als zum Steigen bemerken. 
Man hat die traurige Nachricht erhalten, daß 
das Schiff James mit 250 Auswanderern, und 
das Schiff Aſträa, mit mehr als 200 Paſſagieren, 
worunter an 50 Kinder, beide von Limerick, erſteres 
am 25. April, letzteres am 8. v. M., nicht weit 
von der Mündung des Lorenz-Fluſſes geſtrandet, 
und von dem erſteren nur IT, von dem letzteren 
gar nur 3, Perfonen gerettet find. 

Aus Veracruz vom 4. Mai wird geſchrieben, daß 
daſelbſt eine Verordnung zur Aufhebung aller Kloͤ⸗ 
ſter ergangen iſt. Das Kirchengut wird Staats⸗ 
gut, und aus den Gebäuden ſollen Spitäler und 
Schulen hervorgehen. (Der Standard meint, dieß 
gebe neuen Zunder zum Bürgerkrieg, der ſtets blu⸗ 
tenden Wunde Mexico's.) 

Der Moraing-Herald hat folgenden ſpitzigen 
Artikel: „Die ausgewieſenen Polen — ſagt eine 
Newyorker Zeitung — haben Wunder angerichtet 
unter unſern Modehelden. Die artigen, herzhaften 
Burſche mit ihren um die Lippen her ſich kraͤuſeln⸗ 
den Schnurrbarten haben unfere geckigen jungen Her⸗ 
ren ſo in Beſtürzung verſetzt, daß ſie mit ihrem 

latten Kinn eilig zu den Bartſcheerern gerannt 
ſind, und ſtatt ſich den Flaum abmaͤhen zu laſſen, 
find fie mit einem Popanz unter der Naſe zuruͤck⸗ 
gekommen. Die armen Mädchen! Ihre Herzen 
werden forthin, wenn es an Liebe fehlt, durch Furcht 
und Schrecken erobert.“ 
Schweiz. > 

Es hat ſich nun klar erwieſen, daß alle Zei: 
tungs⸗Artikel, welche die nahe Ausgleichung der 
Zwiſtigkeiten der Schweiz mit dem Auslande als 
die wahrſcheinlichſte Sache von der Welt ſchilder⸗ 
ten, gänzlich ungegründet waren; denn es ift jetzt 
durch die Ankunft des Herrn von Duſch in Zuͤrich 
außer Zweifel geſetzt, daß der Verkehr mit der 
Schweiz geſperrt wird, im Falle fie nicht unver⸗ 
weilt den Forderungen der auswärtigen Mächte 
entſpricht. Bis jetzt find jene noch nicht veroͤffent⸗ 
licht worden, jedoch weiß man ſo ziemlich gewiß, 
daß die Anerkennung und Ausführung gewiſſer 
Grundfäße, wie auch die Fortweiſung einer bezeich⸗ 
neten Anzahl von politiſchen Flüchtlingen verlangt 
wird. Im Weigerungsfalle ſoll ſofort Verkehrs⸗ 
ſperre eintreten. 5 

Baſel den 20. Juni. (Schweizer Blätter.) Am 
16. Nachmittags ik die Deputation von Chambery 
zurück in Genf eingetroffen. Sie hatte am 15. 
bei dem Koͤnig und bei der Koͤnigin Audienz erhal⸗ 


— 
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ten. In Genf erwartet man baldiges Aufhoͤren 
der Paß⸗ Verordnungen. = ; 

Bern bat fo eben ein Comite von Deutſchen 
Flüchtlingen , welches aufrühreriiche Proclamatio⸗ 
nen verbreitete, verhaftet und die Burſche mit Palz 
fen nach Frankreich gewieſen. Wir freuen uns, 
daß Bern aus eigenem Antrieb fo Eräftig einſchreitet. 

Zͤrich den 18. Juni. Die vorläufigen, vers 
trauten Eröffnungen des am 13. bier eingetroffenen 
Hrn. v. Duſch ſind minder erfreulich als man gehofft 
batte. Die Deutſchen Nachbarſtaaten beſtehen auf 
der Wegweiſung der in Folge des Frankfurter At⸗ 
tentats in die Schweiz gekommenen Fluͤchtlinge und 
anderer, welche in der Schweiz zur Beunruhigung 
Deutſchlands wirken; wenn dieſem Begehren nicht 
entſprochen wird, ſo iſt die Anordnung einer ſtufen⸗ 


weis ſtrengern Sperre gegen die Schweiz bewlolz 


ſen und die hier befindlichen Geſandten haben Befeh⸗ 
le und Vollmachten erhalten, um ſelbſt unmuttels 
bar die Vollziehung der Maaß regeln zu veranlaſſen. 


So viel verlautet, dürfte zunächſt der Poſtenlauf 


gehemmt und ſodann auch der Tranſit geſperrt wer- 
den. Natürlich kann nur die Tagſatzung auf dieſes 
Ultimatum, wie es vermuthlich nächiter Tage dem 
Vororte in einer Note mitgetheilt wird, eine Ank⸗ 
wort geben; und daher iſt wohl anzunehmen, daß, 
wenn die vorläufige voroͤrtliche Antwort vertröftend 
ausfällt, die Herren Geſandten die Anwendung ih⸗ 
rer Vollmachten noch verſchieben werden. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Mehrheit der Stände im 
Weſentlichen entſprechend ſtimmen werde; aber eben 
fo wahrſcheinlich, daß mehre Kantone die etwaigen 
Tagſatzungsbeſchlſſe nicht anerkennen oder nicht 
voll, werden, und gedenkbar ſogar, daß dieſe 
Kriſis und Divergenz den Verſuch veranlaßt, eine 
Bundes verfaſſung auf revolutiondrem Wege ins Le⸗ 
ben einzuführen. Das Nachtheiligſte würden im⸗ 
mer Beſchlüſſe ſeyn, welche man wegen Theilnahm⸗ 
loſigkeit oder Unzufriedenheit des Volkes nicht be⸗ 
baupten könnte, Es iſt daher Pflicht, dem Volke 
von Anfang an die Lage und den Verhalt der Sache 
offen mitzutheilen und ſeine Stimmung zu erfahren, 
da auch das Volk es iſt, das die Folgen tragen ſoll. 
(N. Zuͤrch. Ztg.) 

— Vom 19. Juni. Im Regierungerathe zu 
zürich ſollen heftige Debatten ſtattgefunden haben. 
uch wurde in größter Eile ein Courier nach Genf 
geſandt. Man will an den Perſonen von Einfluß 
eine Stimmung wahrnehmen, die nichts weniger 
als den Ausdruck von etwas Erfreulichem an ſich 
trage. Der Badiſche Geſandte v. Duſch hat am 
15. d. Zürich wieder verlaſſen und iſt am gleichen 
Tage über Schaffhauſen nach Wien zurückgekehrt. 
tbürgte Gerüchte ſagen, daß den Geſandten von 
ußland, Oeſterteich und Preußen von Seiten ih⸗ 
rer Höfe der Befehl zu ihrer Abreiſe aus der Schweiz 
zugegangen ſey. Es wird auch berichtet, ein Wuͤr⸗ 


tembergiſches Armee⸗Corps ſcheine zur Handha⸗ 
bung der nördlichen Speere beſtimmt zu ſeyn. 

Privatberichte aus dem benachbarten Vadiſchen 
im Schaffhauſer Corxeſpondenten melden: „So 
eben iſt von der Kreis⸗Regierung der Befehl an die 
Graͤnzorte gekommen, daß aus der Schweiz keiner⸗ 
lei Waaren mehr in die Deutſchen Bundes-⸗Staaten 
eingelaſſen werden ſollen, ja ſogar der Tronſit nach 
Rußland und Preußen geſperrt ſey.“ Auch in Baſel 
erzählt man ſich, daß die benachbarten Badiſchen 
Oberaͤmter den Großherzoglichen Befehl erhalten 
hatten, alle Vorkehrungen zu treffen, damit noͤthi⸗ 
genfalls die Sperre augenblicklich ausgeführt wer⸗ 
den koͤnne. 

Von Mailand wird unterm Tr. d. geſchrieben: 
Kein Schweizer, der nicht einen Paß vom Oeſterrei⸗ 
chiſchen Geſandten hat, kann mehr die Graͤnze paſ⸗ 
ſiren, und es wird Alles ohne Ruͤckſicht der Perſon 
zurüͤckgewieſen. 

Den 24. Juni Vormittags, Die 
vom großen Rath geſtern ernannte Kommiſſion hat 
in ihrer Mehrheit angetragen, über die von den 
Nachbarſtaaten in ihren neueſten Noten geſtellten 
Forderungen entſprechend zu inftruiren, Amtsbuͤr⸗ 
germeiſter Hirzel entwickelte dann in einer Rede die 
Gründe des Kommiſſionolantrages, und ſuchte vor⸗ 
nehmlich zu zeigen, daß unſere Ehre nicht darin be⸗ 


ſtehen konne, Forderungen, wozu man Veranlaſ⸗ 


fung gegeben habe, zurückzuweiſen, und daß die 
Pflicht einer landes väterlichen Regierung erheiſche, 
das Wohl und Wehe der Angehoͤrigen, mehr als 
den Schutz von Fremdlingen, die ſich deſſen ſehr 
wenig würdig gezeigt, zu beruͤckſichtigen. 

(Vom 24. Abends 10. Uhr.) Der große Rath 
hat dieſen Nachmittag von 3 — 9 Uhr die erſte 
Umfrage über die Begehren der Nachbarftaaten fort⸗ 
geſetzt und vollendet; die meiſten der gehoͤrten Stim⸗ 
men waren für Entſprechung. — Der Regierungs- 
rath des Vordetes hat dieſen Abend die Antworken 
an die HH. v. Bombelles und v. Vignet erlaſſen. 
Man hat gegründete Hoffnung, daß dieſelbe das 
Eintreten der angedrohten Sperre abwenden werde. 
Im großen Rath wurde von vielen Seiten die den 
Flüchtlingen nicht guͤnſtige Stimmung unſers Vol⸗ 
kes geſchildert. 

Thurgau. Krieg! Krieg! lautet die Adreſſe 
einer Anzahl Thurgauer an den gr. Rath, indem 
ſie erſtens Entfernung der fremden Geſandten 
wünſcht, welche die, das moraliſche Zartgefühl der 
Schweizer beleidigenden, Zumuthungen verſchuldet 
hätten, zweitens um Mobilmachung der Kontin⸗ 
gente für allfälligen Kampf (11) bittet, und drit⸗ 
tens eine neue Bundesurkunde nicht vergeſſen haben 


will. 
Deut ſchlan d. 
Mürchen den 19. Juni. In Beziehung auf 
die Anträge der Abgeordneten v. Eberz, Schwin⸗ 
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del, Weinmann und Willich, die Verbeſſerung der 
bürgerlichen Verhältniffe der Juden betreffend, hat 
der dritte Ausſchuß mit ſechs Stimmen gegen eine 
beſchloſſen, ſeinen Antrag dahin zu ſtellen, daß: 
1) den Juden die ſtaats bürgerlichen Rechte dermal 
noch nicht eingeraͤumt werden, und daß, bei der 
ſich allenthalben ausſprechenden öffentlichen Mei⸗ 
nung dagegen, und ohne Hinſicht auf den Deut⸗ 


ſchen Voͤlker⸗Verband, ein fo ſehr veränderted Ver⸗ 


baͤltniß gegenwartig nicht ins Leben treten koͤnne; 
2 daß jedoch eine für die Juden möglichft günftige 

eviſion des Edikts vom 10. Juni 1813, die Ver: 
haͤltniſſe der Juden betreffend, worauf der an die 
Kammer geſtellte Antrag allein gebt, ſoweit es mit 
dem Staats- und Gemeinden -Jutereſſe vereinbar 
iſt, vorgenommen, und darüber, auf verfaſſungs⸗ 
maͤßigem Wege, die geſetzlichen Beftimmungen feſt⸗ 
geſtellt werden moͤgen. Ausgenommen von dieſer 
Begünſtigung follen jedoch diegenigen ſeyn, welche 
den Nothhandel als Haupt Erwerb treiben, und 
dieſes in ſo lange, bis ſie durch amtliches Zeugniß 
nachzuweiſen vermögen, daß fie ein anderes buͤr— 
gerliches Geſchaͤft oder Gewerbe, mit Ausnahme 
des Nothhandels, getrieben haben. 

Die „Rheine und Moſelzeitung“ meldet: „Wir 
erhalten von Neuem aus glaubwürdiger Quelle die 
Nachricht, daß der Anſchluß von Naſſau an den 
großen Zoll: Verein nun ganz beſtimmt ſtattfinden 


wird; es heißt, daß ein Beauftragter von Seiten 


der naſſauiſchen Regierung hieruͤber in Berlin un⸗ 
terhandelte. Man fuͤgt hinzu, daß, um die Auhaͤu⸗ 
fung von Waaren, die ſtets vor dem Anſchluſſe an 
ein Syſtem höherer Zölle verſucht wird, zu vermei⸗ 
den, ſchon vom t. Juli an der naſſauiſche Graͤnz⸗ 
Zoll bis zum definitiven Anſchluß einſtweilen erhoht 
werden ſoll. Dieſe letztere Mittheilung bedarf in⸗ 
deſſen noch der Beftätigung. Jedenfalls iſt es ſicher, 
daß ſchon aus dem Koblenzer Freihafen Waaren, 
welche Naſſauer Kaufleuten angehoͤren, in größern 
Transporten nach dem Herzogthume gehen.“ 
Frankfurt den 22. Juni. Ein Oeſterreichi⸗ 
fiber Courier iſt von Wien eingetroffen. Es vers 
lautet, daß er Inſtructionen der Deutſchen Confe— 
tenz an die Vundes⸗Verſammlung bringe, durch 
welche jede falſche Auslegung, wozu die militäri⸗ 
ſchen Anordnungen von Seiten des Bundes bier 
‚Anlaß geben konnten, beſeitigt, und zugleich der 
Einſpruch Frankreichs und Englands in Bundes: 
Augelegenheiten für immer zurück gewieſen werden 
ſoll. Die Bundes⸗Verſammlung hat ſich in Folge 
deſſen veranlaßt geſeben, eine Note an deu hieſigen 
Engliſchen Bevollmächtigten, Hru. Cartwright, 
und an den Franzoͤſiſchen Bevollmächtigten, Hrn. 
Allleye de Ciprey, abzugeben, worin fie ihr Bedau— 
ern ausſpricht, daß ſie vernehmen mußte, welchen 
Auftrag dieſe Herren von ihren betreffenden Regie- 
tungen erhalten haben, nämlich über eine Sache, 


die den Bund allein betreffe, Aufklärungen zu ders 
langen, die dei dem beſten Willen verweigert wer⸗ 
den müßten, da es eine innere Angelegenheit ſey, 
die der Bund allein zu regeln habe, welches Recht 
Niemand beſtreiten koͤnne noch dürfe, wenn nicht 
alle Verhältniffe verrückt werden follen, und man 
ſich ein Interventionsrecht anzumaaßen gedenke, zu 
dem ſich der Deutſche Bund nie berechtigt habe. 
Es iſt nun zu erwarten, welche Gegenantwort auf 
dieſe Mittheilung erfolgen wird. 
(Ober⸗Poſt-Amts „Zeitung.) Wir erhalten fol⸗ 
gende Mittheilung aus Steinau vom 15. Juni: 
„Auf den Waldhoͤhen zwiſchen dem Kurfürftl, Heſſi⸗ 
ſchen Orte und Eiſenwerke Bieber und der Königl. 
Bayeriſchen Stadt und Saline Orb begegnete einem 
armen Knaben ein undekaunter Mann, deſſen eine 
Geſichtshaͤlfte mit einem Tuche verbunden war und 
welcher vorgab, von heftigem Zahnweh geplagt zu 
ſeyn. Derſelbe trug unter dem Arm ein fein ger 
arbeitetes Kaͤſtchen, und fragte den Knaben, ob er 
nach Orb gehe. Letzterer bejahte dieſes, und ere 
hielt von dem Fremden, welcher ihm zur Beloh⸗ 
nung ein Geldſtuͤck darreichte, den Auftrag, das 
Köfichen nach Orb mitzunehmen und dem Koͤnigl. 
Oberſieder Rieger, aber auch nur ihm und zwar erſt 
Tags darauf, Mittags zwiſchen ır und 12 Uhr, 
wo er ihn zu Hauſe antreffen würde, zu überreichen, 
Der Fremde ſchaͤrfte dem Knaben auf das Strengſte 
hierbei ein, das Kaͤſtchen nicht zu oͤffnen und bes 
merkte, daß er bei Ueberreichung deſſelben von Ries 
ger noch außerdem ein gutes Trinkgeld erhalten 
würde, Der 16jaͤhrige Knabe befolgte den Auftrag 
genau; allein in dem Augenblick, in welchem Rie⸗ 
ger das Kaſtchen oͤffnete, entzuͤndete ſich der In⸗ 
halt deſſelben mit einem furchtbaren Kualle. Niee 
ger wurde an verſchiedenen Stellen des Körpers 
bedeutend verwundet der Knabe und noch ein an⸗ 
weſendes Kind beſchaͤdigt und ſaͤmmtliſche Fenfter 
des Zimmers und der anſtoßenden Kammer gänz⸗ 
lich zerſchmettert. Beim Nachſuchen fanden ſich, 
außer den Bruchſtuͤcken des Kaſtchens, ein von Eie 
sen geſchmiedetes — mit einem nach Art der Pers 
kuſſtons⸗Gewehre gearbeiteten Cylinder, auf wel⸗ 
chem noch ein Stuͤck des Zuͤndbuͤtchens ſaß — vers 
ſehenes Selbſtgeſchoß, zwei groͤßtentheils zerſprun⸗ 
gene Hulſen von gegoſſenen Metallen, 3 Zoll lang, 
Zoll im Durchmeſſer dick, die mit eingelötbeten 
eiſernen Stöpfeln geſchloſſen und mit Zuͤndhuͤtchen 
verſehen waren, dann eine eigene Vorrichtung von 
Holz, worauf wahrſcheinlich das Selbſtgeſchoß ru⸗ 
hete, und wodurch es in dem Kaͤſtchen feſtgehalten 
wurde, zerſtreut umher liegend. — Eine neue Art 
von Hollen-Maſchine, des Deutſchen Charakters 
im hoͤchſten Grade unwuͤrdig. Die Unterſuchung 
über dieſen Mordverſuch iſt in vollem Gange. 
41235 „Sch wenden. 
Stockholm den 19. Juni. Se. Majeſtät der 
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König haben vor einigen Tagen dem Freiherrn 
Ankarſwärd eine Audienz ertheilt, in welcher der⸗ 
ſelbe die Erlaubniß nachſuchte, mehrere Bittſchrif⸗ 
ten überreichen zu durfen, die den Wunſch einer 
Aenderung der Schwediſchen Repraͤſentationsweiſe 
enthalten. Dem Vernehmen nach, ſoll der Koͤnig 
dieſe Bittſchriften an den Conſtitutions-Ausſchuß 
. ir; 
apitaln Lindeberg iſt jetzt, wegen feiner Schrift 
an den . Fuftiy-Beoolkmächtigten, worin 
er dem Könige Perſoͤnlich einen monopolifirenden 
re dem Theater ſchuldgegeben, vom Swea⸗ 
zu „ gemäß Kap. 5. F. 1. des Kriminal⸗ 
Vell nei einſtimmig zur Enthauptung verur⸗ 
Jobalt orden. Es ward dieſes nach dem klaren 
Zen jener Drakoniſchen Geſetzesſtelle, deren Anz 
Au ung freilich ſeit zwei Jahrhunderten nicht in 
be pruch genommen wurde, gleich Anfangs vor⸗ 
rgeſehen. Man zweifelt indeſſen nicht, daß der 
tönig Begnadigung eintreten laſſen werde, falls 
dae ſchon vorher das Höchfte Gericht des Könige, 
urch Interpretation des nach ganz verſchiedenen, 
als den jetzt geltenden Begriffen entſtandenen Ger 
ſetzes, das Artheil umſtoͤßt. Die Verkündigung des 
von dem Smwea= Hofgericht gefaͤllten Urkheils ge⸗ 
ſchab vor offenen Thuͤren, in Gegenwart eiiſer gro- 
ßen Anzahl Zuboͤrer. Keine Spur von Unruhe 
zeigte ſich auf dem Angeſichte des Capitains Liuder 
berg. Mit einer feſten Stimme ſprach er noch 
der geſchehenen Verleſung des Urtheils: „Ich be⸗ 
klage das Koͤnigl. Hofgericht.“ 
Hieſigen Blättern zufolge befchäftigt ſich die 
eglerung mit dem Projekte einer neuen Anleihe 
eu Belaufe von 3 Mill. Thaler Hamburger Banco 
5 zu einer Million Pfund Sterling. Ein gegen⸗ 
wärtig hier anweſender Banquier aus Berlin ſoll 
bei dieſem Anleihe-Projekte bethelligt ſeyͤn. 


— — —ę— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das Denkmal Guttenbergs in Mainz wird 
doch vielleicht des großen Mannes wuͤrdig. Es 
find 9000 Gulden dafür eingegangen und die Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Arbeit will Thorwaldſen in Rom unentgeltlich 
liefern. Ein Vasrelief teilt Guttenberg vor, wie 
er die neuerfundenen beweglichen Buchſtaben dem 
Fauſt zeigt, und in den urſprünglichen Schriftzei⸗ 
chen die Lateiniſche Aufſchrift: „Und Gott ſprach: 
es werde Licht, und es ward Licht.“ Auf einem 
zweiten Relief wird die erſte Druckerei der 3 Maͤn— 
ner vorgeſtellt, auf einem dritten die Vertheilung 
der heiligen Schrift an das Volk. 


Mailand den 18. Juni. Das hieſige Echo 
derichtet: „Am 24. Mai d. J. wurde zu Brescia 
ein Verbrecher hingerichtet, der zu den ſcheußlich⸗ 
fen gehort, von denen die Annalen der Kriminal⸗ 

u wiſſen. Baſurini, aus Rovate in der Pro⸗ 
ping Brescia, heirathete am 1. November 1812 ein 


Weib, das ſich ihm immer brav bewies; er hakte 
mit ihr 12 Kinder, alle friſch und geſund — und 
olle ſtarben vor dem zweiten Monate. Bei dieſem 
beiſpielloſen Unglück zeigte der Vater nie eine Spur 
von. Gefühl; auf den Jammer des Weibes, das 
Entſetzen der Bekannten, antwortete er kalt: es 
ſei einmal im Himmel angeſchrieben, daß alle ſeine 
Kinder Engel werden ſollten. Er bewies keinen 
andern Antheil, als daß er immer ſchnell für Sarg 
und Begräbniß ſorgte. Die Kinder ſtarben immer, 
wenn die Mutter gerade abweſend, der Vater al⸗ 
lein zugegen war. Eines z. B. hatte ihm die Mut⸗ 
ter eines Abends für einen Augenblick zu halten ger 
geben Er trug es im Hofe herum, und brachte 
es ihr nach einigen Minuten mit den Worten: 
„Da nimm's, es iſt todt!“ — Und ſo war es. — 
Ein andermal fand man ein Kind todt, als der 
Vater ſelbſt die Mutter fortgeſchickt hatte. Bei 
einigen wollten Nachbaren, die plotzlich in die Stu⸗ 
be traten, wo der kleine Leichnam lag, friſche Blut⸗ 
tropfen an der Naſe und blaue Flecken am Halſe 
bemerkt haben. Indeß entfernte der häufige Wohs 
nungs⸗Wechſel eine genauere Aufmerkſamkeit; und 
der Verdacht — der Vater koͤnne alle feine Kinz 
der ermorden! war ohnehin der letzte, auf den irs 
gend ein Menſch fiel; ja ſogar, als er ſich zu res 
gen begann, ſchien die Sache noch durchaus un⸗ 
glaublich, unmöglich, Selbſt in der Mukter, wel⸗ 
che ſich immer voll Liebe für ihre Kinder, voll 
Schmerz über ihren Verluſt zeigte, ſcheint fo ein 
Gedanke niemals aufgekommen zu ſeyn. Indeß 
da derſelbe Fall ſich ſo oft wiederholte, ſo fand 
doch endlich einer und der andere die Sache vers 
daͤchtig; und als am 15. September 1833 dem 
Baſurini wieder ein Knabe geboren ward, fo bes 
bielt einer der Nachbaren, im Einverſtändniſſe mit 
dem Beamten des Ortes, ein wachſames Auge auf 
alles, was mit dem Kinde vorging. — Am 4. No⸗ 
vember 1833 ſollte ſich endlich das entſetzliche Ge⸗ 
heimniß enthuͤllen. Es war Kirchenfeſt in Rovato. 
Bafurini war zeitig aufgeſtanden. Gegen 7 Uhr 
war die Stunde, wo ſein Weib die Stuben des 
Hausherrn aufzuräumen pflegte. Sie ſaͤugte das 
Kind, brachte es in Schlaf, und verließ die Woh⸗ 
nung; Thomas, der am Eingauge ſtand, ſah fe 
über den Hof gehen. Nur eine balbe Stunde dare 
auf eilte fie wieder zurück; ihr Mann war pfeifend 
beſchäftigt, mit einer Schaufel einen ſchmutzigen 
Winkel im Hof zu reinigen. Kaum in die Stube 
getreten; ſtürzt fie ſchreiend in die Thur: Thomas! 
Thomas! Der Nachbar hört den Schrei, und fchaue 
dert zuſammen: eine fürchterliche Ahnung ergriff 
ihn; er eilte ſogleich herbei, und ſah, wie Baſurini 
auf das Geſchrei ruhig ſeine Arbeit endete, die 
Schaufel ſaͤuberte, und dann mit gleichguͤltigem 
Schritte nach dem Haufe ging. Das Weid, außer 
ſich, erzählte, wie ſie auch dieſes Kind wieder todt 
gefunden; — der Vater bewies durch kein Work 
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durch keine Bewegung die geringſte Empfindung 
oder Ueberraſchung. Ruhig in die Stube gehen, 
um die Sache zu unferfuchen, das Maaß der kleinen 
Leiche nehmen, dem im naͤmlichen Haufe wohnen⸗ 
den Tiſchler Stucke von alten Brettern und vers 
brauchte Nägel bringen, die er vorraͤthig hatte, 
auf den kleinen Sarg warten, ihn bezahlen, den 
Leichnam darin vernageln, auf der Pfarrei den 
Todesfall anzeigen, das Noͤthige entrichten — al⸗ 
les das hatte Baſurini ſogleich ganz ruh'g in kurzer 
Zeit beſorgt. Indeſſen war bekannt geworden: 
auch das zwoͤlfte Kind ſei geſtorben, wie die uͤbri⸗ 
gen; der Nachbar hatte die Umſtaͤnde erzaͤhlt; alle 
alten Erinnerungen, der frühere Verdacht wurde 
rege; laut ſprachen ſich Entſetzen und Abſcheu aus; 
der Beamte ſetzte die Prätur in Chiari von dem 
Vorfalle in Kenntuniß. Der Sarg wurde geoͤffnet, 
die Leiche von Sachverſtaͤndigen unterſucht: — 
blaue Flecken am Halſe deuteten auf einen gewalt⸗ 
ſamen Tod, vier Rippen waren zerbrochen, die 
Lunge auf der linken Seite berabgedruͤckt, das 
Herz zerſprungen. Baſurini ward eingezogen. 
Beinahe auf der That ertappt, im Gefuͤhl von der 
Obrigkeit beobachtet geweſen zu ſeyn, das ganze 
Gewicht der laut gegen ihn ſprechenden Indicien 
erkennend, von den Fluͤchen des dicht um ſeinen 
Weg gedraͤngten Volkes uͤbermannt — erkannte 
er ſich ſelbſt als uͤberwieſen, und geſtand den letz⸗ 
ten von ihm veruͤbten Mord; hinſichtlich der uͤbri⸗ 
„gen, wo keine ſchlagende Beweiſe mehr zu fürchten 
waren, leugnete er hartnaͤckig. Erſt vor der Hin⸗ 
richtung hat er dem Prieſter, welcher ihm zum 
Tode bereitete, geſtanden, und ihn ermaͤchligt, 
den Behoͤrden anzuzeigen und bekannt zu machen, 
daß er alle ſeine Kinder ermordet habe.“ 


Madame Malibran, die in den erſten Tagen des 
künftigen Novembers in Neapel zuruͤck erwartet 
wird, iſt von dem Herzoge Visconti in Mailand, 
dermaligem Unternehmer des dortigen Theaters del⸗ 
la Scala, für die ungeheure Summe von 450,000 
Fr. für 185 Vorſtellungen, nämlich 75 im Herbſte 
und Karneval 1835 — 1836, 75 im Herbſte und 
Karneval 1836 — 1837, und endlich 35 im Herb⸗ 
ſte 1837 engagirt worden. Nach einer ziemlich 
wahrſcheinlichen Berechnung wird dieſe große Kuͤnſt⸗ 
lerin wenigſtens eben fo viel in den ihr übrig blei⸗ 
benden Jahreszeiten gewinnen. 


Stadt: Theater. 

Freitag den 4. Juli: Hinko, der Stadt: 
ſchultberßen⸗Sohn von Nürnberg, oder: 
Der König und der Freiknecht; großes ro⸗ 
mantiſches Schauſpiel in 3 Akten, nebſt einem Vor⸗ 
ſpiele in 1 Akt, mit freier Benutzung des Storch⸗ 
ſchen Romans von Charlotte Birch Pfeiffer. 
Manuſcript.) a 

Avertissement. 


Das dem Erbpächter Dreſcher zugehörige Erb⸗ 


tur und im Amtshauſe zu Gosciejewo 


reſp. 106 — 102 und 86 


pachte⸗Etabliſſement Garbatka bei Rogaſen, 612 
Morgen 140 [R. enthaltend, ſoll mit den Gebäus 
den und dem vorhandenen Inventario auf 3 Jabte 
verpachtet werden. Zu dem Ende iſt ein Licitations⸗ 
Termin im Amtshbauſe zu Gosciejewo auf 

den ırten Juli cur. Nachmittags 


um 3 Uhr 
vor dem Herrn Landratb Odorniker Kreiſes anber 
raumt worden, zu welchem qualifizirte und vermd⸗ 
gende Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
Licitations⸗Bedingungen liegen in unſerer Regiftras 
zur Einſicht 
bereit. ; 

Poſen den 20. Juni 1834. 

Königlich Preußiſche Regierung. 
Abtb. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung. 

Die zwiſchen dem Friedensgerichts Gebäude und 
der Malzmüble am Sapiehplatze belegenen, mit 
No. T. 2. und 3. bezeichneten, zu dem Retabliſſe⸗ 
mentsban⸗Reſtenfonds gebörigen Grundſtuͤcke von 
Ruthen, ſollen oͤffent⸗ 
lich verkauft werden, und iſt bierzu ein Termin 

auf den zten d. Mts. Vormittags 
um 10 Uhr 
im Seſſionszimmer auf dem Ratbhauſe anberaumt, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Licitations » Bedingungen koͤnnen taglich 
wäbrend der Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſeben werden. 

Poſen den 2. Juli 1834. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom gten 
Juni c. dringen wir hierdurch zur offentlichen Keunt⸗ 
niß, daß zur Verpachtung der Güter Groß⸗Lu⸗ 
bowice, Gneſener Kreiſes, ein auderweiter Termin 

auf den 7ten d. Mes. Nachmittags 
um 4 Uhr 
anberaumt worden iſt. 
Poſen den 1. Juli 1834. 
Provinzſal⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom sten 
April c. bringen wir hierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß zur Verpachtung des Guts Gurowko, 
Gneſener Kreiſes, ein anderweiter Termin 

auf den kiten d. Mts. Nachmittags 
um Uhr e 
anberaumt worden ift, 

Poſen den 1. Juli 1834. 5 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Verpachtung. 

Die Güter Konary, Kröbener Kreiſes, ſollen 
von Johanni c. ab auf drei Jahre, bis Johanni 
1837, meiſtbietend verpochtet werden, und iſt hier⸗ 
zu der Bietungs⸗Termin auf 
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den katen Juli d. J. Nachmittags 
u m uhr 


in dem Landſchaftshauſe anberaumt. ; 
Pachtluſtige und Faͤhige werden zu demſelben ein⸗ 
geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Bieten zugelaſſen werden konnen, die zur Si⸗ 
cberung des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. 
ſofort in Courant oder Poſener Pfandbriefen erles 
gen und eventuell nachweiſen, daß fie den Pachtbe⸗ 
dingungen zu genügen im Stande find. 
Die Pachtbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 2. Juli 1834. 
Vrosinzial⸗k andſchafts⸗Direktion. 


D Ediktal⸗ Citation. 5 
er Franz aver v. Lipski, ein Sohn der 
Petronella v. Lipska, gebornen v. Bitlinska, wel: 
cher aus bieſiger Provinz gebürtig, bis zum Jabre 
1793 im hieſigen Lande ſich aufgehalten hat, nach⸗ 
er aber zu Brzezany in Galizien bis ungefähr 1822 
geweſen ſeyn ſoll, und ſeit dieſer Zeit verſchollen iſt, 
o wie die von ihm etwa hinterlaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hiermit aufgefordert, 
von ihrem Leben und Aufenthalte unverzuͤglich und 
fpäteftens bis zu dem auf 

den Iıten April 1835 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts⸗Rathe Helmuth in unſerm 
Inſtruktionszimmer anberaumten Termine ſchrift⸗ 
lich oder perſdnlich Nachricht zu geben, und weitere 
Anweiſung, im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß der Franz Kaver v. Lipski für todt erklärt 
und fein Vermoͤgen ſeinen legitimirten naͤchſten Er⸗ 
ben ausgeantwortet werden. wird, 

Poſen den 12. Juni 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Cſtatton. 

Ja dem Vypotbeken-Buche des im Samterſchen 
Kreiſe, Departements Poſen, belegenen adelichen 
Guts Ottoro wo, fiebt Rubr. III. No. 1. die 
Summe von 166 Rtblr. 20 igr., oder 1000 polni- 
ſche Gulden eingetragen, welche der vorige Eigen⸗ 
thümer des Guts, Joſeph v. Moſzezenski, laut 
Protokolls vom 28ſten Mai 1796 als eine zu 5 pro 
Cent zinsbare Real⸗Schuld, die er zufolge des mit 
den Brüdern Carl und Nikolaus von Bronikowski 
unterm 29ſten November 1784 geſchloſſenen Kauf⸗ 
Kontrakts für die ungenannten Erben des Gabriel 
v. Woycickt übernommen, agnoscirt bat. 

Der jetzige Beſitzer des Guts, Stanislaus Graf 
v. Moſzezenski, behauptet, daß diefe Schuld laͤngſt 

etilgt ſei, da er aber darüber weder eine beglaubte 

uittung des letzten Inhabers vorzeigen, noch die⸗ 
ſen Inhaber oder deſſen Erben dergeſtalt nachweiſen 
kann, daß dieſelben zur Quittungsleiſtung aufge⸗ 
fordert werden könnten, fo haben wir auf feinen Anz 
trag einen Termin zur Anmeldung aller derjenigen, 


welche auf die gedachte Real: Schuld Anſprüͤche fors 
miren, fo wie etwanige Ceſſionarien, Pfand: und 
andere Inhaber auf 5 — 
den zıten Oktober cur. 
: tags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Helmuth 
hier in unſerm Inſtruktions-Zimmer anberaumt, zu 
welchem wir dieſelben unter der Verwarnung hier⸗ 
mit vorladen: daß jeder Aus bleibende mit feinen 
etwanigen Anſprüchen auf das obengenannte Gut 
rückſichtlich der erwähnten Schuld präfludirt , ihm 


Vormit⸗ 


deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die 


Schuld ſelbſt im Hypotheken⸗Buche geloͤſcht werden 

wird. i g 

Poſen den 12. Juni 1834. a 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Nachſtehende verſchollene Perſonen und deren et: 

wa zurüdgelaffene unbekannte Erben und Erbneh⸗ 

mer, als: ; 

1) Stanislaus Joſeph Osmolski, ein Sohn des 
zu Dolzig verfiorbenen Acciſe ⸗Einnehmers 
Osmolski, welcher im Jahre 1811 in Laſchwitz, 
Frauſtaͤdter Kreiſes, bei einem Ruſſiſchen Of 
fizier als Bedienter ſich engagirt hat, mit dem 
er zum Belagerungs⸗ Corps von Glogau und 
von dort nach Schleſien gegangen iſt, ſeitdem 
aber nichts von ſich hat hoͤren laſſen; 

2) Johann Samuel Miegel, Sohn des Acker⸗ 
wirths Friedrich Miegel zu Krosno, welcher 
am 2zſten März 1814 von Krosno als Schnel⸗ 
dergeſelle auf die Wanderſchaft gegangen iſt, 
14 Tage vor feinem Abgange von Zuͤllichau 
aus nochmals geſchrieben, ſeitdem aber keine 

Nachricht von ſich gegeben hat; ee 

3) die Wittwe des zu Neudorf (Nowawies) Wre⸗ 
ſchener Kreiſes verftorbenen Koloniſten Gottfried 
Grünert, Eliſabeth Grünert, nachmals vere 
ehelichte Blieſener, deren Sohn erſter Ehe, 
Friedrich Grunert, und ihr zweiter Ehemann, 
der Koloniſt Andreas Bliesner, welche im 
Jahre 1816 ihre Koloniſten-Wirthſchaft in Neu⸗ 
dorf verlaſſen haben, nach Stenſzewo, Schro⸗ 
daer Kreiſes, verzogen ſind, und ſich von dort 
aus nach Rußland begeben haben, ſeitdem 
aber nichts von ſich haben hören laſſen; 

4) der Toͤpfergeſelle Bonaventura Wypierowski, 

ohn des hier in Poſen verſtorbenen Toͤpfers 
Vincent und Eliſabeth, gebornen Jaworska, 
Wyppierowskiſchen Eheleute, welcher zur ſuͤd⸗ 
preußiſchen Zeit von Poſen nach Warſchau und 
von dort nach Sochaez bei Warſchau gewan⸗ 
dert iſt, ſeit 28 Jahren aber keine Nachricht 
von ſich gegeben hat; 

5) die zuletzt hier in Poſen wohnhaft geweſenen 
Adche, Geurdoer Adalbert und Johann Nepo⸗ 
mucen Kwiatkowski, Soͤhne des Kochs Martin 
und Conſtantia gebornen Steſzewska Kwiatko⸗ 
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wskiſchen Eheleute, welche in den Jahren 1810 
dis 1813 im polniſchen Heere gedient haben 
ſollen, und deren Leben und Aufenthalt ſeit 
dieſer Zeit unbekannt iſt; 

6) Gottfried Guntſch, des in Hauland Vorowiec, 
Schrimmer Kreiſes, verſtorbenen Wirths Chris 
ſtoph Guntſch Sohn, welcher im Jahr 1812 
in ſeinem gedachten Geburtsort zum polniſchen 
Militair ausgehoben iſt, und ſeudem nichts von 
ſich hat hören laſſen; 

7) der jüdijche Handelsmann Abraham Peyſer 
von hier, welcher im Jahre 1805 von Poſen 
nach Hamburg gegangen iſt ned ſeit der Zeit 
von ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben hat; - 

8) der am ı2ten April 1791 zu Pawlowice, Pos 
fener Kreiſes, geborne Adalbert Cybert, alias 
Cybertowicz, welcher zur herzoglich Warſchauer 
Zeit zum polniſchen Militaur ausgehoben wor⸗ 
den iſt, und von deſſen Leben und Aufenthalt 
ſeit der Zeit keine Nachrichten eingegangen ſind; 

werden biermit aufgefordert, ſich ſchriftlich oder per⸗ 
lich, ſpaͤteſtens in dem auf 
den 18ten April fut. Vormittags 
i um 10 Uhr 

vor dem Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Naupt 
in unſerm Inſtruktionszimmer auſtehenden Termine 
zu melden, und das Weitere, bei ihrem Ausbleiben 
aber zu gewärtigen, daß fie für todt erklärt und ihr 
Vermögen ihren legitimirten nächſten Erben ausge⸗ 
antwortet werden wird. 

Poſen den 12. Juni 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Landgerichts hie⸗ 
ſelbſt wird der Unterzeichnete auf der Pfands Res 
miſe des Königlichen Landgerichts 

am 14 ten Juli c. Nachmittags 

ö um 3 Uhr 
tinen grün lackirten, mit grünem Tuch ausgeſchla⸗ 
genen, noch gut konſervirten Halbwagen mit eiſer⸗ 
nen Achſen, öffentlich an den Meiſtbietenden vera 
kaufen. 

Poſen den 1. Juli 1834. 

g Berndt, 
Landgerichts-Referendarius. 
Am 7tien Juli d. J. Nachmittags 
um 3 Uhr 

ſollen in meinem Bureau die zur Herrſchaft Grätz 
gehbrigen Güter Rudniki und Jaſtrzembniki 
dem Befibietenden verpachtet werden, und lade ich 
Pachtluſtige dazu ein. 

Die Auſchlaäge konnen jederzeit bei mir eingeſehen 
und die Pacht⸗Kontrakte mit den anweſenden Be⸗ 
vollmächtigten des Beſitzers ſofort abgeſchloſſen 
werden. Poſen den 1. Juli 1834. 

Brach vogel, 
Juſtiz-Commiſſarius. 


Am toten Juli d. J. wird zu Stupia bei 
Schroda ſämmtliches lebende und todte Inventarium 
im Wege einer offentlichen Licitation verkauft werden. 

Markt No. 93. find von Michaelt ab in der lien 
Etage 4 auch 5 Stuben nebſt Küche, und in der 
aten Etage 4 Stuben nebſt Küche zu vermiethen. 

Senftleben. 

Ein por eigen von Aluzieuhviz vuuchhufi yebuus 
ter verdeckter Reiſewagen ſteht vortheilpait zu kau⸗ 
fen: Gerberſtr. No. 404. bei A. Kielins ki. 


—— —-— — — — — — 


Börse von Berlin. 


Den 4. Juli 1834. — — 

Briefe] Geld. 

Staats - Schuld scheine 4 993, 08 
Preuss. Eugl, Anleihe 1818.5 N — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822.5 12 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 [ 4 9351 9 
Pram. Scheine d. Seehandlung. . — 585; 585 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 9831 987 
Neum, Inter. Scheine dto .. 4 981 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9931 — 
Königsberger dito 1 4 — . 
Elbinger dito „ „„ „44 Bl — 
2 ; 2 wre 
Westpreussische Pfandbriefe. 4 | 1005] 4005 
Grossherz, Posensche Pfandbriefe 4 — 1022 
Ostpreussische dito 4 — 100 
Pommersche to 4 1061 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 1007 106 
Schlesische S — 100 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — — 1 681 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark]! — — 684 
Holl. vollw. Ducaten „ . 2 02.1 — 17114 — 
Neue dito „ 44 1844 — 
Friedrichsdot rp 14 18 
Di onto REN wi Er — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 2. Juli 1834. 


Preis 
von bis 
N. F N. Ri 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen. 


„ * * * 2 10> 1 

Roggen. . — 25 — 1 in 
Gerſte 17 61 — 17 6 
Hafer enn ec 19 —1 — 200 — 
Buchweizen 27/60 — 216 
Erbſen 1 4— 1 5(— 
Kartoffeln 41 80—[ 1 10 
Heu 1 Ctr. tot Prß.] —] 20 — — 22.— 
Stroh 1 Schock, 3 

1200 fl. Preuß. 515-5 | 181 — 


Butter 1 Faß oder 
8 M. Preuß. 1 


